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Urlaub, wo der Pfeffer wächst

Da ist einerseits die Hauptstadt
Kuala Lumpur (Regierungssitz
Putrajaya) mit ihren hochmoder-
nen Gebäuden aus Stahl, Glas
und Beton und den Petronas Twin

Towers – mit 452 Metern eines der höchs-
ten Bauwerke der Welt. Da ist andererseits
das geschäftstüchtige, umtriebige Leben an
der Westküste, der Touristentrubel auf der
Badeinsel Langkawi, aber auch die Geruh-
samkeit in den Gebirgsregionen und an der
vom Islam geprägten Ostküste der Malai-
ischen Halbinsel. Und nicht zuletzt ist da
auch die völlig andere Welt der Bundes-
staaten Sarawak und Sabah auf der dritt-
größten Insel der Erde, Borneo.
Erkunden lässt sich Sarawak am besten

vom Batang Rajang aus, dem mit über 500
Kilometern längsten Fluss Malaysias. Auf
ihm verkehrt seit Sommer 2009 als einziges
Kreuzfahrtschiff die RV „Orient Pandaw“.
Sie ist ein komfortabler Nachbau aus der Ir-
rawaddy-Flotte der Kolonialzeit für jeweils
60 Passagiere. Durch geringen Tiefgang
sind sogar hautnahe Urwaldausflüge in Ne-
benarmen des mächtigen Flusses möglich.
Mehr als donaubreit gleiten die braunen

Fluten des Batang Rajang träge dahin. An-
fangs bis hinter Sibu tauglich auch für

Hochseeschiffe, werden flussaufwärts die
sehenswerten Stromschnellen Pelagus Ra-
pids mit ihren Felsriffen und Sandbänken
dann nur noch von Holzfällerflößen und
von mit Stahlplatten verstärkten Booten
überwunden. Der Strom, dicht gesäumt
von mitunter undurchdringlichem Dschun-
gel, ist die Lebensader Borneos: Auf ihm
werden Tropenholz und Kautschuk, Ma-
schinen und Autos, Baumaterial, Obst und
Gewürze transportiert. Auf Express- oder
Langbooten sind die Einheimischen unter-
wegs zum nächsten Markt und die Schul-
kinder zur Urwaldschule.
Am dritten Kreuzfahrt-Tag erreicht die

„Orient Pandaw“ den 13.000-Seelen-Ort
Kapit – Verwaltungssitz und Endpunkt der
Zivilisation am Rand des Regenwalds. Er-
schlossen wurde er einst vom Engländer
James Brooke, dem selbsternannten „Wei-
ßen Raja von Sarawak“. Keine direkte Stra-
ßenverbindung gibt es hier bisher zum Rest
der Welt. Alles Lebensnotwendige wird
nach wie vor mit dem Schiff nach Kapit be-
fördert. Dafür aber entfällt auf jeden achten
Einwohner ein privater Pkw – nur nutzbar
im bescheidenen Umkreis von 30 Kilome-
tern. Holzreichtum und Kautschuk haben
für einige Ortsansässige Wohlstand ge-
bracht.
An bunten Marktständen verkaufen

Iban, die ursprünglichen Besiedler Sara-

waks, einheimische Früchte, Bergreis, Pfef-
fer und Mais. Souvenirs oder gar Postkar-
ten sucht der Besucher vergebens, denn
nur etwa 250 ausländische Rucksackreisen-
de plus 150 „Pandaw“-Passagiere sind mo-
natlich an den Ufern des Batang Rajang un-
terwegs – Tourismus noch in den Kinder-
schuhen. Doch wird der neugierige Europä-
er an jeder Straßenecke freundlich gegrüßt
und nach demWoher und Wohin befragt.
Eine Exkursion der besonderen Art steht

im Programm – der Besuch eines Iban-
Langhauses. An einem kleinen Flüsschen,
umgeben vom immergrünen Tropenwald,
zieht sich auf hohen Pfählen der lang ge-
streckte, mit Wellblechplatten und Palm-
wedeln bedeckte Holzbau dahin – früher in
seiner Art hervorragend geeignet für die
Verteidigung rundum. In der überdachten,
mehr als 150 Meter langen Gemeinschafts-
veranda, unter der Haustiere gehalten wer-
den und von der rückseitig die privaten
Wohnräume abgehen, empfängt der 57-jäh-
rige Jarok, Chef der 300-köpfigen Großfa-
milie, die Fremden mit Begrüßungsritual
und Reiswein. Mitgebrachte Geschenke,
die zum täglichen Leben beitragen, werden
überreicht. Dann zeigen junge Leute tradi-
tionelle Tänze.
In diesem gemeinschaftlichen Raum, der

auch für Feste und Beratungen bereitsteht,
sitzen Frauen beim Weben, andere mahlen

Reis; Männer flicken Fischernetze; Hunde
und Katzen – bei den Iban gern gesehen –
fangen Sonnenstrahlen ein. Vor dem höl-
zernen Bauwerk auf einer Terrasse wird
weißer und schwarzer Pfeffer sortiert, ge-
trocknet und abgepackt, eine der Hauptein-
nahmequellen der Iban und in aller Welt
begehrtes Exportprodukt Borneos.
Versteckt an einem Pfosten des Langhau-

ses baumeln altersschwache, ausgetrockne-
te Schädel, denn die Großväter der heuti-
gen Bewohner waren noch gefürchtete
Kopfjäger. Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg gehörte die Kopfjagd endgültig der
Vergangenheit an. Japaner der damaligen
Besatzungsmacht, meint Häuptling Jarok,
seien wohl die letzten Opfer gewesen. Mit
dem Blasrohr aber wissen die Iban noch
heute bestens umzugehen.
Zurück in Kapit, ist die moderne Form

des Langhaus-Lebens zu beobachten. Un-
ter der in Beton-Stelzenbauweise noch im-
mer lang gestreckten Veranda sind anstelle
von Haustieren nun Autos und Motorräder
untergebracht. Separate Auf- und Eingän-
ge, ähnlich wie bei Reihenhäusern, führen
in Wohnungen mit Klimaanlage und Bade-
zimmer. Der Gemeinschaftsraum der
Großfamilie wurde in der Stadt zur Vergan-
genheit. Geblieben jedoch ist die gegensei-
tige Hilfe und Unterstützung der Iban wie
schon in alten Zeiten.

ULRICH UHLMANN

Veranstalter:
Der Autor reiste mit Lotus Travel Service die neun-
tägige Batang-Rajang-Kreuzfahrt „Sanftes Aben-
teuer auf dem Fluss“ an. Info: Lotus Travel Service,
Tel. 0049/89/20 20 89 90; info@lotus-travel.com;
www.lotus-travel.com

Reiseliteratur:
Stefan Loose Travel Handbuch „Malaysia, Brunei
und Singapur“, 25,70 €; Reise-Know-how „Malay-
sia mit Singapur und Brunei“, 23,20 €; Nelles Gui-
de „Malaysia.Singapur.Brunei“, 13,30 €; Nelles-
Landkarte „Malaysia-Brunei“, 9,20 €.

Malaysia – Land der Kontraste. Ein buntes

Völkergemisch hat es zu einer Perle Südostasiens

gemacht, aber auch zu einer Nation auf dem

Weg des Fortschritts. Es ist ein farbenfrohes,

liebenswertes Land, das mit seiner Vielfalt an

Natur und Traditionen jeden europäischen

Besucher in seinen Bann zieht.
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Auf der Terrasse vor dem Langhaus spielt sich das tägliche Leben der bis zu 300 Bewohner ab. Bilder: SN/ULRICH UHLMANN

Iban bei Flechtarbeiten. Kreuzfahrtschiff mit geringem Tiefgang: RV „Orient Pandaw“. Kinder am Batang Rajang.


